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ist bısweıilen mıiıt, Krfolg versucht worden, heilend einzugreıfen. WFür den
Moralısten lehrreich ist, der Satz Unter keinen mständen darf Manl ıch
VO.  s dem Jahrzehnte alten Vorurteıl gefangen nehmen lassen, daß dıe
xuellen Perversionen wesentlich der SaNZ körperlich bedingt seljen. Freı-
lıch ist dıe des Verfassers, Homosexualıtät den körperlichen weıb-
lıchen Verkehr anzuempfehlen, LUr auf seinem Standpunkt der Moral Vel-

ständlıch, nıcht auf UuUNSeTeEeN.

Das Schlußwort des Buches g1bt dıe Tendenz des (zanzen wıieder : Kıs
ist der Geilst, der ıch den Körper baut. Fröbes

Kammel, W., Einführung ın dıe pädagogische ertlehre.
Handbüchereı der Erziehungswissenschaft. Herausgeg. vVon Wr Schneider.
1{ Bd.) 80 (XV 210 S Paderborn LIZT erd Schöningh. M 4.20
Verfasser ordert mıit (Girunwald (D3), daß „dıe pädagogische W erttheorıe

und W ertlehre ZAERT: allgemeınen grundlegenden Prinzipienlehre der äda-
gogik” erhoben werde. Das Büchleıin selbst, das In der verdienstvollen
Schneiderschen Sammlung erscheınt, ıll demgemäß „dıe stärkere Eın-
beziehung des fundamentalen Grundbegriffes der (‚üter- und ertwelt in
dıe Pädagogik” (XI) vorbereıten. Wır stehen hler mıtten In der erfreulichen

dıe AaAUS dem unfruchtbaren Formalısmus heraus ıInallgemeınen Bewegung,
dıe Objektivıtät des Erkennens UunNn!: Strebens ıch füchtet und natur-
gemäß Aristoteles nd ZULF „philosophıa perennis” geführt werden müßte.
So trıtt hıer einer ter1alen Wertethik ıne materılale Wertpädagogik
ZULT Seıte S1e überwindet dıe rein naturwissenschaftliche Pädagogik (1 Teil).
Der 1100 eıl bıetet ıne sıch meıst Riedel, ber mıt selbständıgen Kr-

anschließende sorgfältige Darstellung der neuesten pädagogl-gänzungen,
schen Werttheorıen, der posıtivistischen, der geisteswissenschaftliıchen (be
sonders Spranger, Kerschensteiner), der kulturpädagogischen (Grunwald,
Messer), der pädagogisch autLonomen (Jonas Cohn, Häberlin); Schlusse
wiırd, besonders 1m Anschluß W ıllmann, die tiefer Grunde liegende
Wertphilosophıe bıs auf Aristoteles un: Plato zurückverfolgt. Im 11L und

eıl WITr'! mıt Recht dıe (jüterlehre und Pädagogıiık Wiıllmanns SC-
würdıigt als Befreiung Von den Subjektivismen und Einseitigkeiten vieler

herangezogen 1L Lindworsky, Schrö8-Systeme. Zu KErgänzungen werden
Auf dıe Reichhaltigkeit des Teilesteler, Schneider, Hoerster.

Se1 e1gens hingewlese Erziehung 1MmM allgemeinen ; Unterricht ; Bildung ;
Beliebt-seelısche Entwicklung des Jugendlichen (Meumann); Jugendideale ;

heıt der Fächer ; Berufspädagogık ; Krzieher ımd Zögling; die Organısatıon
des Bıldungswesens (dabel auch über dıe preußischen Riıchtlıinıen un dıe
österreichıschen Reformbestrebungen).

Da dıe Wertlehre dıe Seele philosophıscher und pädagogischer Systeme
enthält, bıetet dieses reichhaltige uch zugleich ıne Einführung In dıe
Gegenwartspädagogik berhaupt und iın eiwa 1ın dıe gegenwärtige Phıiılo-
sophie, dıe In vornehmlıcher W eıse Wertphilosophıe ist. Der reiche W ech-
gel der Systeme und Zitate möchte öfter fast. verwirren, zumal, w1ıe uch
Johannes Erich Heyde S Schol S 156) dartut, das W ort W ert und dıe
damıt häufig verbundenen Paare absolut-relatıv, subjektiv-objektiv Sar

schillernd und vieldeutig iınd 1es nıcht e1ın Grund War, daß
Wıllmann den Proteus-Terminus „Wert meıst vermied? W enn schließ-

lıch Wahrheıt eın Wert ist (was Spranger wıeder ablehnt) un! ebenso das
Sein, W as bedeutet ann och der Unterschıed VOoON Se1ns- un W ertordnung
praktisch ? uch dıe Scholastik lehrt „KEns el bonum convertuntur”
das eın und das ute (conven1ens, perfectivum) decken sıch ; darum be-
steht iıhr Fortschrittsprinzıp ın den Einzelproblemen darın, daß S1e das
eın un! seine Beziehungen andern Dıingen, ıe (+üter und „das ute
ın immer sorgfältıgerer W eıse unterscheidet. Das Bildungsideal muß VOL

allem den „ersten” Beruf, dıie Hauptbestimmung jedes Menschen, seıne
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Vergeistigung, Versittlichung und dadurch Hınführung Gott, enthalten.
Da dieser Weg notwendig über dıe indıyıdualen und sozı1alen irdıschen Auf-
gaben führt, muß die Bildung als Erziehung un Unterricht auch die „ZWEI-
ten Berufe“, je ach dem nächsten Schülerzweck, ın ıhren Umkreıis ziehen.
Jener erste Beruf ist, der für alle In gleicher Weise notwendige, in SC-Ww1ssem Sınne „EINZIS notwendige” und insofern der einz1ge „absolute”
„Wert”, da hne ıh; dıe Welt nıchts nützte Man kann mıt diıesem
ethisch relig1ösen „Grundwert“ wıe Verfasser ıh; mıt, Recht nennt) nıcht
Asthetik, Logık der Sar Technıiık, Hedonık 1im gleichen Sınne „absolut”
eNhNenN Das Mathematische, das Schöne, das polıtisch und ökonomisch
Nützliche, J2a Technik und Hygienik können in der Se1ins- un!: W ahrheiıts-
ordnung absolut, innerlich notwendig SeIN : in der Verwirklichungsordnung,dem „Ordo moralıs”, ınd 931e absolut. nOormatıv, verbindlich LUr Iın em
Maße, als S1e gegebenenfalls Funktionen jener ersten und höchsten Be-
stimmung des Menschen sind. Und gew1ß ıst, S der ıch unterstützenden
inneren Verwandtschaft allen Se1ins und aller Werte un! iıhrer etzten Eın-
heıt iın ott iıne möglıchst harmonısche Ausbiıldung des (+e6samtmenschen-
Lums (wie Verfasser mıt Schröteler sagt) a {S Ideal NUur wünschenswert.

So würde sıch empfehlen, mıt Wıllmann die „ Werte”-Welt schei-
den In ıhre verschiıedenen (jüterbereiche un zuletzt das asittlıch ute
(bonum honestum) ın seinem Iräger 1mM Menschen, dem Wiıllensakt, Uun!:

1Im abgeleiteten Sınne In der OÖbjektwelt erfassen. So be-
wegt sıch alle Pädagogik indirekt der dırekt. hın ZU Menschen und durch
ıhn ott. Man möge deshalb uch „Autonomie“ eıner Wissenschaft,die ıne Wolge iıhres Formalobjektes (für dıe Pädagogik : dıe Führung der
Jugend ZU wahren Menschentum) 1st, nıe als Isolierung VON andern W issen-
schaften verstehen. So wurden ın der Pädagog1ık bald e als Befreier be:
grüßt, die S1e als eıl der Phılosophiıe prıesen, bald diejenigen, die S1e Von
der 1K ”: „Psychologie” USW. loslösten. Das Formalobjekt entscheıdet.

ıne Wissenschaft 1m Materlalobjekt berühren ıch viıele W ıssenschaften.
(z+2 mmel


